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So mm in Bunde gemacht, man, wie mich dünkt, längst-
und diese etwas auseinander von den klugen Gärtnern und

aufrecht gestellt, bleiben sie bis CrzielernderKüchengewachse ler-
zur völligen Austrocknung auf nen sollen; die wir der Befor,
dem Felde stehen; und man hat gung und Einsammlung ihres
alsdann selbst da nichts zu be« Kapsaamens das selbige^thun.
sorgen, wenn auch etwas an- Sie schneiden nemlich dieSten-
halrendeS Regenwetter einfallen gel ab, wenn sich ihre obern
sollte. Schoten zu entfärben anfangen,

Derjenige Wirthschafte hie- den an einem trocknen Orte auf.
siger Gegend, bey dem ich die
ses Verfahren sah, hat sie oft Ueber das alles aber behalten
zu vierzehn Tagen so auf dem die so lebendig abgehauenen
Felde stehen lassen;' und wenn Stengel des Rübsens etwas gu-
sie dann trocken waren, schäfte ten Nahrungssaft übrig, der
er sie ohne alle jene Behutsam* mit eintrocknet und demViehe,
keiren, aber auch ohne Körner- das sie genstßr, wirkliche Nah
verlust durch das Ausfallen im- rung giebt; anstatt daß diejeni-
Einfahren zum Auödrefchen in gen Üiübfenftengel/ welche man
Sie Scheune. Sogar sinn nach der gewöhnlichen Behand-
davn seine gewonnenen Körner lung, auf der Wurzel hat ab-
so gut, so trocken, daß er sie sterben lassen, eben dem Viehe
nicht etwa fthr dünne und fast dem Magen füllen, und ihm so
gar nicht übereinander liegend, wenigstens die beschwerliche Em-
sondern z auch 4 Zoll hoch auf- pfindung des Hungers stillen;

Diese Methode den Körner- enthalten , als das Roggenstrvh
Verlust des Rübsens bey dem in sich hat.
Einärnten zu verhüten, hätte

und hängen sie zusammengebun-

schüttet. aber schwerlich so viel zur wirk,

lichen Nahrung dienlichen Saft


